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Gin von der Weinkönigin
Als „Die Rezeptsucherin“ ist Susanne Nett bekannt / Privat hat sie sich auch der Herstellung verschrieben

OPPENHEIM. Schon lange lebt
Susanne Nett nicht mehr in
Oppenheim, doch ihrer Hei-
matstadt verbunden fühlt sie
sich noch immer. Ihr Vater be-
treibt hier das Restaurant Völ-
ker und sie – als gebürtige Völ-
ker – ist dort häufig zu Gast.
Auch weil eine gute Freundin
aus Berlin kürzlich zurück in
ihre Heimatstadt Oppenheim
gezogen ist. „Mein Vater ge-
hört zwar schon zum älteren
Semester, aber er kann einfach
nicht aufhören zu arbeiten.“
Nett kommt da ganz nach
ihrem Vater, denn auch sie ist
schwer beschäftigt: Etwa
zwölfmal im Jahr ist sie in
Rheinland-Pfalz für den Süd-

westrundfunk als „Die Rezept-
sucherin“ unterwegs – dazu
kommen dann noch einmal 15
bis 20 Folgen, die in Baden-
Württemberg gedreht werden.
Selbst in die USA hat es sie be-
reits für eine Folge verschla-
gen.
Zusätzlich ist die ehemalige

Deutsche Weinkönigin für den
Radiosender SWR4 auf der Su-
che nach kleinen Cafés im
Land, die Besonderes bieten.
„Wir suchen nach familienge-
führten Cafés mit interessan-
tem Konzept oder an außerge-
wöhnlichen Orten wie zum
Beispiel in einer alten Mühle
oder einem Blumenladen.“
Neues entdecken und auspro-
bieren – das liebt Nett nicht
nur beruflich, sondern auch
privat. Zwar ist sie aus dem
gemeinsam mit ihrem Ex-
Mann gegründeten „Netts
Landhaus“ und dem verpach-
teten Restaurant „komplett
raus“, dafür hat sie sich nun

der Kreation eigener Spirituo-
sen verschrieben. „Ich war
zwar Weinkönigin, aber wenn
ich früher mit meiner Clique
unterwegs war, haben wir sehr
gerne Gin Tonic getrunken“,
verrät sie. „Was mich aber im-
mer gestört hat, waren die
ganzen zugemischten Botani-
cals.“
Auf die Idee, einen eigenen

Gin herzustellen, sei sie
schließlich mit dem befreun-
deten Winzermeister Wilfried
Völcker gekommen – bei
einem Glas Gin Tonic, versteht
sich. „Ein Destillateur in der
Südpfalz hat dann nach unse-
ren Geschmäckern verschiede-

ne Mischungen hergestellt.
Wir haben dann aber gemerkt,
dass er ohne Botanicals und
nur mit Wacholdergeist am
besten schmeckt, da er dann
nicht mit Zucker angereichert
wurde.“ Der Gin trägt daher
auch den passenden Namen
„Don’t Mix Drugs“. Zudem
vertreibt sie selbstgemachte
Marmelade in ihrem Online-
Shop. Die „Vinothek Oliver
Zeder“, in der sie halbtags
arbeitet, hat ihr außerdem eine
Sonderabfüllung Wein zur Ver-
fügung gestellt, die auf die von
ihr als „Rezeptsucherin“ ge-
sammelten Rezepte abge-
stimmt ist. Wirklich suchen

muss sie die traditionellen
pfälzischen Rezepte allerdings
nicht mehr – die meisten kom-
men zu ihr. „Ich bekomme oft
von Fans der Sendung Rezep-
te zugeschickt.“ Auch bei
Hausauflösungen nach dem
Tod älterer Menschen würden
Angehörige vorbeikommen
und ihr alte Kochbücher mit
Familienrezepten übergeben.
Manchmal werde sie auch

auf der Straße angesprochen.
„Meine Kinder lachen dann
immer, sie sagen: ,Die Frau da
hinten guckt, die hat dich be-
stimmt erkannt!’“ Dass sie
nun gemeinsam mit dem SWR
plant, ein Kochbuch zur Sen-

dung herauszubringen, liegt
auf der Hand: „Es ist seltsam,
dass es die Sendung seit zehn
Jahren gibt, aber bisher kein
passendes Kochbuch dazu.“
Weniger überrascht es da, dass
Susanne Nett heutzutage we-
nig Zeit bleibt, die Wahlen zur
Deutschen Weinkönigin zu
verfolgen. „Wenn ich die Zeit
finde, schaue ich sie mir an.
Zu den Wahlen selbst fahre ich
allerdings nicht.“ Zumindest
konnte sie Weinkönigin und -
prinzessinnen bereits in Ze-
ders Vinothek zu einer Wein-
probe begrüßen und ihr Wis-
sen an die Nachfolgerin wei-
tergeben.

Von Annika Sinner

Die ehemalige Weinkönigin Susanne Nett hat sich als Rezeptsucherin im SWR-Fernsehen einen Namen gemacht. Foto: SWR

Das „Ständche“ kommt wieder
Rat Alsheim fasst einstimmig Grundsatzbeschluss für Weinausschank im ehemaligenWiegehäuschen

ALSHEIM. Es wird wieder
einen Weinausschank in Als-
heim geben. Darauf verständig-
te sich der Ortsgemeinderat in
seiner jüngsten Sitzung ein-
stimmig in einem Grundsatzbe-
schluss. Ausgangspunkt war
ein gemeinsamer Antrag aller
Ratsfraktionen (CDU, FWG,
SPD und GLA), unterstützt von
Suela Schwarz (Gemeinsam für
Alsheim, GfA). Als Standort
schlagen sie das ehemalige
Wiegehäuschen am Dorfge-

meinschaftsplatz in der Bahn-
hofstraße vor. Wasser- und
Stromanschluss gibt es dort be-
reits. Durch die Toilettenanlage
direkt daneben muss auch nie-
mand mehr „Wildpinkler“ be-
fürchten, was in der Vergan-
genheit immer wieder ein Är-
gernis war. Außerdem liegt der
Standort direkt am Bahnhalte-
punkt, was für auswärtige Be-
sucher ideal ist. Der Ausschank
soll am 1. Mai 2020 eröffnet
werden. Wer ihn betreibt, steht
noch nicht fest.
Jahrelang gab es das „Radler-

ständchen“ am Rathaus. Ur-
sprünglich als Rastplatz für
durchfahrende Radtouristen
gedacht, entwickelte es sich
schnell zu einem beliebten
Treffpunkt für die Alsheimer.
Betrieben wurde es vom Ver-
kehrsverein. Mit dessen Auflö-
sung im vergangenen Jahr ver-
schwand auch das „Ständche“.
Doch abfinden wollten sich die
Alsheimer damit nicht. Zehn
Winzer schlossen sich zusam-

men und initiierten das „Ständ-
che on Tour“. Jedes Jahr sollte
es während der warmen Jah-
reszeit abwechselnd in einem
anderen Weingut einen Aus-
schank geben. Doch das schien
irgendwie nicht das Richtige zu
sein, denn der Gedanke an
einen festen Ausschank war
einfach zu fest verwurzelt in
den Köpfen. „Das ‚Ständche‘ ist
immer wieder ein großes The-
ma im Ort“, bestätigte Ortsbür-
germeister Robert Kolig (CDU).
Doch es vermissen nicht nur
die Bürger das „Ständche“. Der
fehlende Ausschank hat offen-
bar auch direkte Auswirkungen
auf den Tourismus. „Die Rhein-
hessen-Touristik hat angekün-
digt, Alsheim von den Pre-
mium-Radwegen abzuhängen,
weil die Gemeinde für Touris-
ten zu wenig zu bieten hat“,
berichtete die Erste Beigeord-
nete Monika Schulz (FWG).

„Das wechselnde ‚Ständche‘
hat sich nicht bewährt, es soll
deshalb wieder eine feste Insti-
tution werden, denn der Bedarf
ist eindeutig da und alle Frak-
tionen haben ein Interesse da-
ran. Dieser Grundsatzbe-
schluss ist daher ein klares Sig-
nal“, steht für Friedrich Kreß
(FWG) fest. Auch Daniel Hoff-
mann (CDU) freute sich über
den gemeinsamen Vorstoß aller
Fraktionen. „Das ist außerdem
eine Chance, den Platz attrak-
tiver zu gestalten, Ideen gibt es
bereits. Wichtig ist aber vor al-
lem, dass der Ausschank am 1.
Mai nächsten Jahres öffnet“,
sagte er. Angelika Röming
(SPD) war es wichtig, dass zu-
nächst einmal nur ein Grund-
satzbeschluss gefasst wird, um
den Willen des Rats zu doku-
mentieren, dass er einen festen
Weinausschank befürwortet
und wo. „Konkretes zum Kon-

zept können wir später aus-
arbeiten“, meinte sie. Angelika
Röming sprach sich außerdem
dafür aus, dass Einzelheiten in
den Ausschüssen besprochen
werden sollen, dort seien alle
Fraktionen vertreten. David
Profit (GLA) erinnerte daran,
dass das Thema „Ständche“ oft
und kontrovers im Rat disku-
tiert worden sei. Es bestehe
kein Zweifel daran, dass Als-
heim wieder einen Weinaus-
schank haben müsse, nicht nur
als Treffpunkt für die Einwoh-
ner. „Keine Weinbauregion ist
derzeit so dynamisch wie
Rheinhessen. Allerdings gibt es
auch großen Nachholbedarf,
beispielsweise gegenüber der
Pfalz. Die Gemeinden sollen
sich deshalb mit ihren Winzern
und Weinen präsentieren kön-
nen und damit zeigen, dass sie
etwas zu bieten haben“, erklär-
te er.

Von Manfred Janß

Hier im ehemaligen Wiegehäuschen soll es künftig wieder einen Weinausschank geben. Der Stand-
ort ist günstig, denn es gibt Toiletten, und auf der gepflasterten Fläche könnten Tische und Bänke
aufgestellt werden. Foto: BilderKartell/Ben Pakalski

NACHBARSCHAFT

LEUTE

Die Meldungen häufen sich. Menschen werden ver-
bal niedergemacht und angegriffen. Politiker und
ihre Familien werden bedroht, tätlich verletzt oder

gar getötet. Nicht nur Ausländer werden attackiert, auch
deutsche Mitbürger: Polizisten, Rettungssanitäter, Feuer-
wehrleute, Schiedsrichter oder Bereitschaftsärzte. Kein
erdachtes Schreckensszenario, sondern Nachrichten aus

den letzten Wochen. Natürlich
müssen Politik, Polizei und Jus-
tiz ihren Job machen. Doch bei
einem Problem dieses Ausma-
ßes dürfen wir Bürger keine Zu-

schauer bleiben. Das ist ja nur die Spitze des Eisberges
aus Denken, Reden und Handeln in unserer Gesellschaft.
Ich bitte Sie: Bleiben Sie keine Zuschauer! Spüren Sie in
sich hinein: Wie denke ich über meine Nachbarn, meine
Kollegen, über die Lehrer meiner Kinder, über Kommu-
nalpolitiker, über meine Pfarrerin, meinen Pfarrer? Wie
rede ich über diese Menschen? Respektiere ich ihre Wür-
de und Ehre? Respektiere ich persönliche Grenzen und
Tabus? Welches Verhalten lebe ich meinen Kindern vor?

Wenn die genannten Übel in unserer Gesellschaft ver-
schwinden sollen, müssen wir Denken und Verhalten
ändern. Jeder von uns ist der einzige Mensch, auf des-
sen Reden und Handeln er unmittelbar Einfluss nehmen
kann. Solche Veränderungen gehen nicht ohne Selbstdis-
ziplin, ohne Einschränkungen und Verzicht. Deswegen
müssen sie von größeren Werten, Zielvorstellungen und
Glaubensinhalten beflügelt werden. Werte, Inhalte und
Menschen, die viele von uns vergessen oder verdrängt
haben, von denen eine aufgeklärte Öffentlichkeit stolz
war, sie hinter sich gelassen zu haben. Für mich ist das
die Botschaft der Bibel, die Zehn Gebote Gottes, das
Wirken und die Botschaft Jesu Christi. Es sind motivie-
rende Christen wie Adolph Kolping, Dietrich Bonhoeffer,
Alfred Delp, Martin Luther King, Frère Roger oder Mut-
ter Theresa.

Hass, Hetze und Gewalt werden in unserer Gesellschaft
nur verschwinden, wenn sie auch in unseren Herzen
und Köpfen verschwinden. Das ist keine verträumte Ro-
mantik, sondern eine notwendige Zielvorstellung, wenn
unser Zusammenleben menschenwürdig und angstfrei
bleiben soll.

Wir müssen unser
Denken und
Verhalten ändern

UM HIMMELS WILLEN

Hermann Josef Zorn
Katholischer Pfarrer i.R.,
Oppenheim

Gegen Hass
und Hetze
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Auflösung des letzten Rätsels
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